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schaftlich wichtiger Roh- und 
Werkstoffe um durchschnittlich 
4% jährlich und der Energieinten­
sität um 4-5% jährlich) ist die 
langfristig konzeptionelle Arbeit 
der zentralen Staatsorgane und der 
Kombinate zur Bestimmung und 
Verwirklichung von Maßnahmen 
mit hoher volkswirtschaftlicher Ef­
fektivität und Breitenwirkung wei­
ter zu entwickeln. Noch umfassen­
der sind materialökonomische Auf­
gaben und wissenschaftlich-techni­
sche Aufgaben mit materialökono­
mischer Bedeutung in die Pläne 
Wissenschaft und Technik aufzu­
nehmen. Die Material-, Ausrü- 
stungs- und Konsumgüterbilanzen 
sind so zu vervollkommnen, daß 
Reserven erschlossen und die ma­
teriellen Fonds mit höchster Effek­
tivität eingesetzt werden. Durch 
die Verbesserung des Niveaus und 
die ständige Aktualisierung der 
Normen, Normative und Kennzif­
fern des Energie-, Material- und 
Verpackungsmittelverbrauchs so­
wie der Vorratswirtschaft sind an­
spruchsvolle Ziele der M. in die 
Pläne aufzunehmen und zur 
Grundlage gesellschaftlicher Initia­
tiven der Werktätigen im Rahmen 
des Wettbewerbs und der Neuerer­
tätigkeit zu machen. Auf der 
Grundlage technisch-ökonomisch 
begründeter Kennziffern und Nor­
men des Materialverbrauchs und 
der Vorratswirtschaft (Kennziffer 
»Materialkösten je 100 Mark Wa­
renproduktion«) ist die Leistungs­
bewertung der Kombinate und Be­
triebe noch konsequenter auf die 
Verwirklichung materialökonomi­
scher Planziele auszurichten. Zu­
gleich ist mit Hilfe der Kategorien 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung Kosten, Preis, Gewinn, 
Kredit und Zins sowie des Prinzips 
der persönlichen materiellen Inter­
essiertheit, die Durchsetzung einer 
hohen M. spürbar zu stimulie­
ren.

Materie: die außerhalb und unab­

hängig vom Bewußtsein existie­
rende objektive Realität. »Die Ma­
terie ist eine philosophische Kate­
gorie zur Bezeichnung der objekti­
ven Realität, die dem Menschen in 
seinen Empfindungen gegeben ist, 
die von unseren Empfindungen 
kopiert, fotografiert, abgebildet 
wird und unabhängig vqn ihnen 
existiert.« (Lenin, 14, S. 124.) Der 
dialektisch-materialistische M.be- 
griff abstrahiert von den verschie­
denen Arten oder Formen der Ma­
terie und hebt nur ihre allgemein­
ste Eigenschaft heraus, außerhalb 
und unabhängig vom Bewußtsein 
zu existieren. Daher kann er auch 
nur im Verhältnis zum Begriff Be­
wußtsein definiert werden. Die M. 
ist demnach weder in einer beson­
deren, unveränderlichen, allen ein­
zelnen Gegenständen zugrunde 
liegenden Substanz zu suchen, 
noch kann sie mit einer ihrer Arten 
oder Formen gleichgesetzt werden. 
Der dialektisch-materialistische 
M.begriff bezieht sich auf alle ob­
jektiv real existierenden Dinge, Er­
scheinungen und Prozesse und er­
faßt sowohl die Natur wie auch das 
materielle —* gesellschaftliche Sein, 
das die —* Produktionsverhältnisse 
einschließt. Jeder Fortschritt der 
Wissenschaft vergrößert und ver­
tieft unsere Kenntnis über die 
Strukturen und Eigenschaften der 
M., er verändert aber nichts an der 
philosophischen Bestimmung des 
M.begriffs. Die Bewegung ist der 
M. immanent, ihre Daseinsweise. 
—* Kaum und Zeit sind ihre Exi­
stenzformen. Das höchste Entwick­
lungsprodukt der M. ist das 
menschliche Bewußtsein, das im 
Prozeß der biologisch-sozialen 
Entwicklung des Menschen ent­
steht und sich durch die Fähigkeit 
der ideellen Widerspiegelung der 
Wirklichkeit auszeichnet. Das Be­
wußtsein ist nicht materiell, aber 
seinem Ursprung, seiner Grund­
lage und seiner Wirksamkeit nach 
in die materielle Einheit der Welt 
einbezogen. Diese These besagt,


